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ZweiteAusgabe

Budgetberatung .

WIENER GEMEINDERAT
Sitzung vom17 .Dezember1930 .

BürgermeisterSeitz eröffnetdie Sitzungum17 ' 15Uhr .ZurVer¬
handlung gelangt die Verwaltungsgruppe III des Veranschlages das ist

" Wohlfahrtseinrichtungen ,Jugendfürsorge und Gesundheitswesen "werüber
Stadtrat Dr .Tandlerberichtet .

St . R .Tandler gibt zunächst einen U ,herblick über die bevöl¬
kerungspelitischen Verhältnis se in Wien .Waszunächst das Verhältniszwi¬
schen Geburtlichkeit und Sterblichkeit betrifft wurden im vergangenen Jah¬

re 18 . 4loLebendgekerene gezählt ,denen 26 . 679Tedesfälle gegenüberstanden ,
dasxheisst der BevölkerungsstandWienshat im vergangenenJahre um . 269
Menschenabgenommen ,das ist ,wennmanvon den Kriegsjahren absieht ,die
grösste Abnahmein der Nachkriegszeit .Nachdemkis zum 3e .Okteber . J .
verliegenden Daten scheint auch für das laufende Jahr eine auss hlag¬

gebende Besserung nicht zu erwarten zu sein .Im Jahre 1910 waren Ll . o0 »
Lebendgeburten und 33 . 000Todesfällo ,im Jahre 1920 27 . 000Lebondgebur¬

ten und 34 . 000Todesfälle zu verzeichnen .Von dieser Zeit geht ununter¬

brochendie Geburtlichkeit undSterblichkeit zurück ,dochist derRückgang
der Geburtlichkeit viel grösser als der der Sterblichkeit ,woraussich
klar ergibt ,dass das Bevölkerungsdefizit ununterbrochensteigt .Diewirt¬
schaftliche Veraussage für die nächsten Jahre wird ,soweit os sich umdie
Einstellung der Menschen in die Arbeit handelt ,durch den Rückgang der Go¬

burtlichkeit sicher beeinflusst . Eswerden immer mehr Menschen dadurch ,das
dio Alten absterben und weniger geberen worden ,bei sonst gleichblei¬
bendenwirtschaftlichenVerhältnissenmitgrosserWahrscheinlichkeitAn¬
spruch auf Arbeit erhebenkönnen .Se geschenwäredie Prognesealsoeine
günstige .Andererseits wird aber die ungeheure Welle derArbeitslosig¬
keit ,die heute durch die gesmte Monschheit geht ,einen weitgehenden Rück¬

schlag in der Gesamtgesundheit des Volkskörpers bowirken .In Jahren wird

sich beispielsweise die Zahl der Tuberkulosefällo vermehren ,denn dannwir
sich die Unterernährung der heutigen Zeit an unseren Kindern rächen .Dazu
kemmen eine Reihe anderer Verfallserscheinungen nicht nur durch die Untere
nährung sondern auch dumch die Beschäftigungslosigkeit . Eshaten "daher
gerade die Bevelkerungspelitikor ein brennendes Interesse daran ,die wirt .
schaftliche Depressien nach Möglichkeit abzukürzen webei man sich nicht

darüber täuschen darf ,dass unter den violen Arbeitsleson ,die cs houte

gibt ,eine grosso Anzahl kaum mehr zur Arbeit zurückkchren wird undso
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materielle
eine dauernde ,Aber auch othische Belastung unseres Volkes darstollt .
Die sinkende Sterblichkeit ist zurückzuführen auf die weitabgesunkene
Kindersterblichkeit ,auf die Austilgungder akuten Säuchenundaufeine
Reiheanderersozialer Momente .Sie bringt aber eine merkwürdigeGefahr ,
die VergreisungdesVelkesmitsich .ImJahre19legabes in Wienbeirund
zweiMillienenMenschen118 . 000über60 Jahre ,imJahre 1929167 . 000über
60Jahre ,obwohlwiemehrals200. 000Menschenabgegebenhaben.Davonwaran
im Jahre 191081 . 000 ,im Jahre 1929117 . 000Wiener .Dasbedeutet ,dassdie
VerpflichtungenundBeanspruchungenunsererAltersversergungununterbrechen
steigen ,ein Umstand ,der sich in demAnwachsender ZahlderSezialrent¬
ner ausdrückt ,deren es im Jahre 1910 13 . 000 ,im Jahre 1930 aber58 . 000

gab .

Die Analyseder Todesartenzeigt nach der einen Seite eineer¬
freuliche Abnahmenachder anderenSeite eine bedrehliche Zunahme .ImJah¬
re 1900 sind 34 . 000Menschen gestorben ,unter ihnen . 251an Krebs,7 . 776

an der Tuberkuloseund . 784an Herz -undGefässerkrankungen .ImJahre1929
sind 26 . 000Menschengestorben ,daven . 639an Kreks ,. 364an derTuber¬
kulose und . 925an Horz -und Gefässerkrankungen .Das heisst,heute überwiegt
schen der Krebstod den Tuberkulosetod ,und die Abbrauchkrankheitendes
Lebens ,die Erkrankungendes Herz -und Gefässystemshaben eine bisher nie
erreichte Höheerreicht . . Die Menschen werden sich ontschliesser
müssen ,einen anderen Lebenswandel zu beginnen ,sie werden andere Fermen
geistiger und körperlicher Arbeit suchen müssen oder sie werden an demAb¬
brauchihrer eigenenGefässezugrundegehen .DieungeheureZunahmedieseristErkrankungen schon deshalb bedrohlich ,weilwirklich wirksameMittel
gegensie nicht zur Verfügungstehen .

DieSäuglingssterblichkeitist auf derselbenHöhegeblieben ,
dieKleinkindersterblichkeit,diein derVorkriegszeit21premillebe¬
trug ist im Jahre 1930 auf 8 pro Mille gesunken ,die Schulkindersterb¬

lichkeit ven1 pre mille auf 2 promille dieKleindertuberkulesesterblich¬
keit ven 5 pre mille auf 2 pro mille .Infolge der abgesunkenenGaburtlichkei
bleibt aberdie Zahlender Kinderhinter der Verkriegszeitweitznrück.
ImJhre 1913/14betrugder Zuwahhsan Schulkindern ,das sind die6jähri -¬
gen rund 25 . 000 ,im Jahre 1929/30 nur 11 . 009 .Es werden daher in acht wei¬
teren Jahren kaum1o . 00c .Kinderdie Schuleverlassenn die in dasErwerbs¬
lebeneintreten ,sodass ,wieschenerwähntvondiesemGesichtspunktaus .
die Prognoseeine Bünstigeist ,währendeine gewisseGefahrdarinliegt ,
dassgeradeQualitätsarbeitimmerschwierigerwirdgeleistetwerdenkömner

In der offenen Fürserge haben wir uns bemüht und werdenwir
unsauchweiter bemühen ,denGeldbezugdurchNaturalbezugzu ersctzen ,wo¬
durch die Verlockung zu einer abwegigen Verwendungdes Geldesverringert
wird .Wir bringen dieses System auch bei der Unterstützung der
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Arbeitslosenzur Anwendungunddio letzte Aktionder Gemeindeist auchin
diesemSinneabgeändertworden .St .R .Tandlerdanktin diesemZusammenhang
allen Personen ,die in der Fürsorge tätig sind von seiner Stello als Be¬
richterstatter bestens für ihre Arbeit ,die angesichts derVerbitterung
der Menschen in der heutigen Zeit gewiss keine leichte ist .Die Zahl der

Pfleglinge ,die sich in der geschlossenenFürsorgebefinden ,hat sichim
GrossenundGanzengegenüberfrüher nicht geändert ,nur sind heuteviel
mehrWienerin den WienerAnstalten untergebracht als früher ,wassichaus
der Auflassung der Anstalt in Ybbs als Fürsorgeanstalt und ihrer Verwaand¬
lung in eine Irrenanstalt erklärt .Am1 .Jänner wird der Pavillon 8 ,der

in einem Belagpavillon für Geistessicche verwandetwurde ,eröffnet undso
der Steinhofentlastet werden .DieZahlder für die Obdachlosenbereit -¬
gestellten Betten beträgt 2610 ,wezu/Reserveplätzeeine Wärmestubeinder
Puchsbaumgasseund das aufgelassene Lehrlingsheim in derFranzensbrücken¬
strasse kemmen ,sewie weitere fünf Wärmestuben .

Wir haben uns im vergangenen Jahre bemüht ,die manipulative Ar¬
beit in denJugendfürsorgeämternzu voreinfachen ,zu vereinheitlichenund
se in den einzelnen Instituten gleich zu gestalten ,da es sich als schäd¬
lich erwiesen hat ,dass in den einzelnen Bezirken mit verschiedenemMass
gemessen wird .In allen Bezirksjugendämtern befinden sich 60 . 000Befür¬
sorgteKinder ,von denen nur 80 Prozent nach Wien zuständig sind .Allc ande - ¬
ren sind entweder nach Oosterreich zuständig oder und zwar 8 Prozent Aus¬
länder .Wirbemühenuns ,die Kindernach Möglichkeitvon denAnstalten
fernzuhaltenundsie entwederin Familien ,oderwodasnichtmöglichist ,den
in/Ersatzfamilien unterzubringen .Mehr als 30 Prezent der Kindern die in
dorbleibendenFürsergeder Gemeindesind ,musstoninfolgederTrunksucht
ihrer Elterndorthinkommenunddassind geradedie FälloscherstorVer¬
wahrlosung .Die Zahl der Kindergärtenwurdeim letzten Jahre vermehrt ,eine
weitere Vermehrungwird im nächsten Jahre stattfinden .Die Zahl derim
Jahre1930ausgegebenenWäschepaketebeträgt11. 360.DieZahlderstädti¬
schen Mutterberatungsstellen ist 35 und zwar wurden sio imMonatsdurch¬
schnitt von 20 . 000Besuchern besucht .Die Schulzahnkliniken sind in Fort¬
entwicklung begriffen .Sie wurden im Jahre 1929 von 137 . 000besucht ,im
Jahre 1930 schon im ersten Halbjahre von 88 . 000 ,sodass sich mit Endodes
Jahres 1930zweifellos die Ziffor der jährlichen Besucherauf17e. e00
erhöhenwird .In kurzer Zeit werdenwohlalle WienerKindervonderSchul¬
zahnkliniken erfasst sein .Ganz besondere Erfolge zeigt unsere augenärzt¬
liche Zentrale .Sie wurdewvem1 .Jännerbås 1 .August193evon . 187Kindern

besucht .

St . R.Tandlergibt sodanneinen Ueberblicküber dieInfoktions¬
krankheitonimvorgangenenJahre .WirhattenimvergangenenJahrewieder
eine Scharlach -und eine Diphthericopidomie .Im ganzen war dieScharlach¬
epidemie ,die ja heute nochfortwirkt in ihremUmfangesehrausgedehnt ,



Gemeinderatssitzungvem17 .Dezember1930. IV .Blatt

die Erkrankungen waren aber zum allergrössten Teil sehr milder Natur ,was

sich schen daraus ergibt ,dass beispielsweise im Jahre 1918 . 800Schar¬in

lacherkrankungen/219Fällentödlich verliefen ,währendimJahre1930unter
. 693Erkrankungen nur 53 Todesfällo zu vorzzichnen waren .Auch die Diphthe¬

rie ferdert natürlich nochihre Todesopfer ,aber nicht mehrin jonemAus¬
massewie früher .Die Tuberkulosefürsorgestollen ,die im Jahro 1929 auf12
vermehrtwurden ,wurdenvon53 . 000Menschenbesucht .AusserdiesenAnstalten
besitzen Privatvereine noch 7 und die Krankenkassen nech 5 Stellen ,wemit

das Auslangengefundenwerdenkann .Auchdie WassermannstationenhabenEr¬
auf

folge zu verzeichnen .Hauptsächlichist/das psychelogischeMilieu ,dieun¬
unterbrochene Aufklärung und die Konzentratien der GedankenderMenschen
auf die Möglichkeit die Krankheit zu erkennen und zu heilen der unglaub¬

liche Rückgangder Syphilis zurückzuführen .Wennmanbedenkt ,dass heutemohr
als 25 Prozent der Ausgabender Gesundheitspflege auf die Bekämpfungund
Heilung dieser Krankheiten entfällt ,so wind man erkennen ,was ein se

rapider Rückgang dieser Krankheit für unsere Nachkemmenbedeutet .
Die Beratungsstellen für Nerven -und GemütskrankeerhautggfährSich /

in demselbenAusmasswie früher .Wirbemühenuns natürlich ,möglichst
viel Krankeder familiären Fürsorgezu übergeben .Dochist dies ineiner
Grosstadt nicht so leicht möglich .Das Erlangensche System ,nach demman
trachtet sell ,möglichstviel Geisteskrankeauf das Landhinaus zubringen
und sie Landbewohnernanzuvertrauen ,kunnten wir nur in YbbsmitErfolg
anwenden ,in Wien ist das ganz unmöglich .Das ist umso trauriger ,als in
der Nachkriegszeit die Zahl derGesteskrankheiten
einen solchen Aufstieg zu verzeichnen hat ,wie nur nech dieErkrankungen

Ybbs ,des Herz -und Gofässystems .Wir kommenmit der Anstalt in obwohl
sie seinerzeit nur 700 Betten hatte ,und heute 1600 Betten hat ,absolut nic

nach und es wird eines der schwirrigsten PreblemederWehlfahrtspflege
sein ,in Zukunft alle diese Haisteskranken zuversorgen .

TandlerSt . R. berichtet sodann ,dass der Bau derGresskampf¬
bahn des Stadiens der Vollendungentgegengeht und teilt mit ,dassFachmänner

aus verschiedenenLänderndas Stadien besichtigt und ihreZufriedenheit
über die Anerdnung und dan Bau geäussert haben .

St .Tandler machte sodann Mitteilungen über die Errichtung eines
Institutes für Strahlenbehandlung im städtischen Krankenhaus in Lainz .

Die folgendendrei Bogenmit der Ü,berschrift „ DerKampfderGe¬
meinde Wien gegen den Krebs .Ankauf von 5 Gramm Raddum .- Errichtung eines

Instatutasfür StrahlanbehandlungimstadtischenEankenhausInLains.
gebendiese MitteilungenStadtrat Tandlerswieder .
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Der Kampfder GemeindeWiengegendenKrebs .
Ankauf von 5 GrammRadium .- Errichtung eines Institutes für Strahlenbe - ¬

handlungimstädtischen KrankenhausinLainz .
AmBeginne meiner Darlegungen habe ich gezeigt ,dass die Zahlder

Sterbefälle in unserer Stadt im ununterbrochenenAbstiegist ,habealler¬
dings auch zeigen müssen ,dass die Zahl der Geboronnebenfalls ,undzwar
rascher sinkt als die der Gestorbenen .Wasda Bevölkerungspolitischzuer¬
schliessen ist ,habe ich ebenfalls einleitend auseinandergesetzt .Die Ana¬

lyse der Sterblichkeitsursachen aber zeigt eing nicht unbeträchtliche Ver¬
schiebung innerhalb der verursachenden Momente .Im Jahre 1900starben
3u . 303Menschenin unsererStadt ;davon . 251an Krebs,7 . 776an derTuber-¬
kulose und . 784an Erkrankungendes Gefässystems .Im Jahre 192estarben
33 . 183Menschen ,davon . 123an Krebs ,. 16han der Tuberkuloseund . 702
an Erkrankungen des Herzens .Im Jahre 1925 starben an Krebs bereits . 084 ,
an der Turerkulose . 666und an Herz - undGefässkrankheiten . 032Menschen
bei einer Gesamtsterblichkeit von 24 . 18h .1929starben 26,681Menschen,
unter ihnen . 639an Krebs,3 . 36½an der Tuberkulose und . 025anHerz - ¬
undGefässkrkrankungen .

Der Vergleich dieser Ziffern lehrt auf der einen Seite vor allem
seit dem Jahre 1920 den erfreulichen Abfall der Tuberkulosesterblichkeit
von . o0im Jahre 1920 auf . 300im Jahre 1929,zeigt andererseits aber

einen kontinuierlichen Aufstieg der Sterbensziffer an den Krankheiten des
Gefässystems .Dieser Aufstieg ist wohl unzweifelhaft zum Grossteil zurück¬

zuführen auf unsere Lebensart ,ist Symptom der Irrationalität unseres
Daseins ,der elenden Arbeits - undLebensbedingungen .UeberspannungendesGe¬
fässystems ,Ueberspanntheiten des Nervensystems ,sie zeigen denungeheuren
Abbrauch unseres Kräfte durch unsere Lebensart .

Ganz anders beim Carzinom .Hier sehen wir ebenfalls ein ununter¬

brochenes Aufsteigen der Sterblichkeit ,die kaum als Folge veränderter
Lebensart angesehenwerdenkann .Dabei tappen wir follkommenimDunkeln ,
wennwir uns mit der Frage beschäftigen ,auf welche Ursachen derKrebs
überhaupt ,die Entstehung und Entwicklung des Krebses zurückzuführen ist .
Ich möchte mich auf diese Frage ebensowenigwin .auf jene einlassen,ob die

Krebskrankheit nur deshalb gehäufter erscheint ,weil unsere Untersuchungs¬

metheden besser geworden sind oder weil die Menschen viel häufiger jenes
Lebensalter erreichen ,in dem das Carzinom häufiger vorkommt ,oder ob es

sich schliesslich wirklich um ein gehäufteres ,geradezu epidemisches Auf¬

treten dieser furchtbaren Krankheit handelt .Jedenfalls ist derverantwort¬
liche Verwalter des Wohlfahrtswesens verpflichtet ,sich mit der Frage der
Carzinombekämpfung zu beschäftigen ,und dies umsomehr ,als wissenschaft¬

liche Erfahrungen immer deutlicher zeigen ,dass auch der Krebs immerhäu¬
figer der Heilung zugeführt werden kann ,je rechtzeitiger die Krankheit
erkannt wird .Ich habe natürlich kein Recht ,Kritik an den therapeutischen

Wegen ,die bisnun eingeschlagen wurden ,zu üben ,habe aber die Pflicht ,
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sie zu beobachten und die Krebsheilung nach Möglichkeit zu unterstützen .
Neben der blutigen Entfernung krankhafter Neugebilde durch die Chirurgie

eder durch das Messer des Chirurgen ist im Laufe der letzten Jahre eine
zweite Methode der Beeinflussung solcher Neugebilde ,die Beeinflussung durch
die Strahlen - Therapie ,zu immer grösseren Erfolgen gekommen .Gerade die
Radiumbehandlung kombiniert mit der Röntgenbehandlung und mit dem chirur - ¬

gischen Eingriff haben besondere Erfolge gezeitigt .Schon vor vier Jahren
habe ich versucht ,auch hier in Wien die systematische Bekämpfung des Car¬
zinems zu fördern .Die Ungunst der Verhältnisse hat die Verwirklichung ver¬
zögert .Im Sommer des Jahres 1930 ist es schliesslich gelungen ,in aus¬

sichtsreiche Unterhandlungenmit der UnionMinierein Brüsselzutreten ,
die den Ankauf von 5 GrammRadium ermöglichen ,und ich werde denzuständi¬

genKörperschaftendie netwendigenAnträgestellen .DieMengeven5Gramm
Radiumist so gross ,dass sie uns zu der Annahmeberechtigt ,dass wir mitihr
eine zeit - undkunstgerechte Behandlung der bösartigen Geschwülste durch¬
führen können .Der Besitz dieer grossen Raddumquantitätund die beiden
grossemUnternehmengeplante Errichtung eines Institutes fürStrahlenthera¬
pie samt dazugehöriger Organisation wird uns ermöglichen ,eine wirklich sys¬
tema tische Bekämpfungdes Carzinoms durch uführen ,ähnlich wie dies heutzu¬
tage nur in denberühmtenRadiumhemmotin Stockholmgeschieht .Ichselbst
habe dieses Institut besucht .Dasdort Geseheneund langeAuseinandersetzun¬
gen mit Fersell und dessen Mitarbeitern haben in .mir die Ueberzeugungge¬
festigt ,dass es unsere Pflicht ist ,die Krebsbekämpfung in den Rahmenunse¬
rer Wohlfahrtspflegeeinzubauen .Ich dankebei dieser GelegenheitProfessor
Forsell und dessen Mitarbeitern für die ausgezeichneten Ratschläge undfür
die Bereitwilligkeit ,unszu helfen .Augenblicklichstudierenzweiunserer
Aerzte an demRadium - Institut ,umfür Wienausgebildet zu werden ,undaus - ¬
serdemhat sich Professor Forsell bereit erMärt ,uns einen ganzausgezeichne¬
ten ,von ihm selbst Jahre hindurch ausgebildeten Arzt zur Verfügungzustel - ¬
len .AuchPrefesser Stefan Meier vomWiener Institut für Radiumforschunghat
uns in dankenswerterWeiseunterstützt .Allerdings ist noch sehr viel zu
leisten .Vor allem haben wir in Wienkeine Erfahrungen über diezweckdien¬
lich grossen Radiumdosen .Dazu müssen auch Aerzte durch Menate ausgeildet
werden .Wir hatten auch kein Gebäude zur Verfügung .Baher war ,sellten wir

die ganze Angelegenheit nicht auf Jahre hinaus verzögern ,die Verwendung

eines bereits bestehenden Gebäudes notwendig .Ein selches Gebäude aber konn¬
te nur durch die Vellendung des neuen Tuberkulosenpavillons imKrankenhaus
der Stadt Wien in Lainz gewonnen werden .Der neue Bau ist vollendet ,die Be¬

siedlung ist durchgeführt und nun können wir darangehen ,die Räumebereit¬

zustellen ,die Apparate einzubauen ,die Organisation zu schaffen .Ich war
mir von allem Anfange an klar ,dass der früheste Termin zur Eröffnung des

Strahlen - Institutes im April 1931 sein wird .Ich sage das mit allem Nach¬

druck ,damit nicht die Hoffnung genährt werde ,man könne sofort ,wennRadium
zur Verfügung steht ,auch schon die Behandlung beginnen .So lieb unsallen
das wäre ,ist ein früherer Termin als der angeführte nicht möglich .
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Das Institut für Strahlenbehandlung wird im Lainzer Krankenhaus
errichtet : essoll nicht nur den Wienern ,sondern unter gewissen Bedingun¬

gen jedermann zur Verfügung stehen .Es soll aber auch nicht nur ein einfacher

Heilbehelf sein ,sondern auch der Forschung offenstehen .Gleichheitig soll
es Schlüsselpankt unserer gesamten Organisation zur Bekämpfung des Carzi¬
noms sein .Wir rechnen auf die Mithilfe der Aerzte und aller Behörden .Wir
hoffen ,dass das neue Institut tausonden Unglücklichen helfen wird .Wir hoffen
auch ,den alten Glanz der medizinischen Schule in Wien wieder aufzufrischen

und der Welt zu zeigen ,dass tätige Menschenliebe und Wissenschaft ,dass

Kultur in dieser alten Stadt noch immerlebt und Früchte trägt .Imfried - ¬
lichen Wettkampfeder Völker wollen wir uns bewähren .Der Krieg hat uns
um einen grossen Teil unseres materiellen Besitzes gebracht ,unseren Kul¬

turbesitz aber kann er nicht schmälern ,solange hier in Wien Liebe zur
Kunst und Wissenschaft und friedliche Hilfsbereitschaft ihre alte Heimat

behalten .( Stürmischer ,langanhaltender Beifall ) .
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Anmerkung :Die drei vorangehendenBogen ,die die Mitteilungeh desProfessor
Tandlers über die Krobsbckämpfung sind unnummeriert .Es sind die BogenV ,
VI und VII mit den fortlaufenden Nummern967,968 und969 .

Da die Abstimmung über die Verwaltungsgruppe I gestern nicht
mahr vorgenommenwurde,erfolgt sie nunmehr .Die Positionen der Verwaltungs¬
gruppe für Personalangelegenheiten und Verwaltungsreform werden mit den
Stimmen der Mehrheit genehmigt .Die Anträge Wawerka auf Schaffung einer Leh¬
rerpersonalvertretung ,betreffend die Rückwirkung einer Stufenvorrückung
bezw .Gehaltssteigerung auf die Pensionsparteien ,auf Gewährung einer Perso¬
nalzulage für die Lehrerheimkehrer ,auf Einsetzung einer Schulleiterer¬

nennungskommission ,die Anträge Schlösinger betreffend die Rihung von Lehr¬
amtsanwärtern und die Vorrückung von Religionslehrern ,werden abgelehnt ,die
Anträge Wawerka auf Einführung neuer Lehr -und Lesebücher unter Mitwir¬

kung von Lehrpersonen ,auf Aenderung des Lehrerdienstgesetzes ,betreffend

Errichtung einerSuplierungen für Bezirksaushilfslehrkräfte ,auf
eigenen Verwaltungsgruppe für Schulwesen ,die Anträge Stöger auf Beiziehung
auch der Gewerkschaften der Minderheit zu allen Lohnverhandlungen und auf

Wahlder Mitglieder der Personalkommissionundder AntragGschladt ,betreffer
den Abzug der Beiträge für den Verband der städtischen Angestellten ,werden
der geschäftsordnungsmässigen Behandlung zugewiesen .

In der Spezialdebatte über die Verwaltungsgruppe für Wohl¬
fahrtswesen und soziale Verwaltung spricht zunächst GR .Preyer ( E . . ) Erer¬

klärt ,dass die Gemeinde die Pflicht habe ,für die Arbeitslosen in grösstem
Ausamsse zu sorgen ,da die Wirtschafts - undSteurpolitik der Gemeinde an Not

und Elend mitschuldig ist . Esmuss festgesellt werden ,dass auch das Wohlfahr
wesen und die soziale Fürsorge vom parteipolitischen Einflusse ,natürlich zu
gunsten der sozialdemokratischen Partei ,nicht frei ist .NichtSachlichkeit ,

noch Objektivität sind entscheidend ,ausschlaggebend ist nur das parteipolit

sche Interesse .So ist auch in der effenen Fürsorge der parteipolitische Eir
fluss entscheidend .Die ganze Fürsorge dient vornehmlich bei den Wahlen par¬
teipolitischen Zwecken für die Sozialdemokraten .Während bei der letzten Wal

mit Wahlzwetschkenknödeln gearbeitet wurde ,waren es heuer Lebensmittelpake .
te mit Gansel und Würfelzucker ,die den Leuten ins Haus zugestellt wurden .

Eine solche Wa lussung ist ein Skandal .Die Leute wurden auch zuJau
sen eingeladen ,und zwar waren es diejenigen Personen ,die imFürsorgeinstit
im Stande geführt werden .Sie haben bei diesen Jausen auch glei h den so¬

zialdemokratischen Stimmzettel erhalten . Esist eine Schande für eine Parte
zu derartigen Mitteln zuflucht zu nehmen .Das gleiche gilt für die geschlos

ne Fürsorge .Während früher im Versorgungsheim in Lainz die alten Leute Ru¬
he und Frieden hatten ,sind sie heute den verschiedensten Quäcreien ausge¬

setzt .Die alten Leute werden beobachtet ,eb sie in die Kirche gehen und so

weiter .Bei Wahlen werden sie unter allen möglichen Drohungen beeinflusst ,
für die sozialdemokratische Partei zu stimmen .Bei der letzten Wahlwurden
sogar alte Leute ,die im Sterben lagen ,ins Wahllokal getragen .Den alten Bür
gern wurde das Bürgerversorgungshaus mit gewalt weggenommen .Siewerden
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auf das unglaublichstebehandelt .DieVerköstigungimVersorgungsheimLainz
ist gerade auch nicht glänzendste .Statt mit Fleisch werden di alten Leute

mit Dörrgemüseverköstigt .Sehrviel zu wünschenübrig lässtyauchdieEr¬
haltung der Kircheim VersorgungshausLainz ,deren Farsadeschonganzherun¬
tergefallen ist .Dadie Mehrheitfür KircheundReligionnichts übrighat ,
wird die Pflicht ,auch die Kirche zu nenovieren ,vollständig vernach¬

lässigt .DieschärfsteKritikmussdarangeübtwerden,dassdieMütter ,defen
KinderdurchdasWienerJugendhilfswerkaufs Landgeschicktwordensind ,
einen " Voneiner Mütter "unterzeichneten Brief vor der Wahlbekommenhaben ,
in demdiechristlichsozialeParteials Umsturzparteibezeichnetwurdeund
die Mütter aufgefordert wurden ,am9 .Novembersozialdemokratisch zuwählen .
DenBriefen ist næbürlich auchder sozialdemokratischeStimmzettelbeige¬
legen .Es wäre interesaant zu wissen ,wer der sozialdemokratischen Partei

die Anmessendieser Mütterzugestellt hat .Washier geschehenist ,ist ein
Misgrauchaller ärgster Art .Jeder Menschwürdees begrüssen ,dass dieSäug¬
lingswäschean armeMütterausgegebenwird .Dasist sogarPflicht derGe¬
meinde .Unter den Müttern aber ,die die Säuglingswäscheerhälten habenund
erhalten ,sind viele Wohlhabende .WennSie die Säuglingswäschenur denarmen
Müttern geben würden ,könnten Sie vieles ersparen und das Ersparte käme
dann wieder denAmmenzugute .Wennsich Professor Tandler auf denverschiedens¬
ten Gebietender FürsorgeumFortschritte bemüht ,s mögeer sichdoch
endlichauchbemühen ,die ParteipolitikimFürsorge -undWohlfahrtswesen
aus der Welt zu schaffen und an ihre Stelle ein System der Objektivitä

und Sachlichkeit zu setzen .Solange das Fürsorgewesen vomparteipolitischen
Einflussbeharrschtwird ,solangewerdenwirdenVoranschlagfür dieseVer¬
waltungsgruppe ablehnen .( Beifall ) .

GR .Prinke ( E . . )erklärt ,dass im Wohlfahrts - undFürsorgewesen
ganz besonders auf demGebiete für Sport und Körperkultur derparteipoliti¬
sche Einfluss zu beobachten ist .Die ungerechte Verteilung derSubventionen
an Sportorganisationen sei hiefür der beste Beweis .Von den 75 . 000Schilling ,
diedieSubventionenausmachen,erhaltenderAsköundanderesozialdemokra¬
tische Organisationen59 . 000Schilling ,währenddie büggerlichenOrganisa¬
tionen mit 16 . 000Schilling abgespeistwerden .Diegleiche politischeEin¬
stellung zeigt sich auch bei der Vergebungvon Bädern .So wurdendieBäder
Nussdorf und Stadlau um einenPachtzins von jährlich 50 Schilling anden
Arbeiter Schwimmwerein vergeben ,während die bürgerlichen Vereine leer aus - ¬
gehen .Notwendigsei es auch schon ,die sportlichen Veranstaltungenendlich
einmal von allen Steuern zu befreien .Der Redner kritisiert dann ,dass der
Sportbeirat der GemeindeWienmonatelangnicht einberufenwerde ,waseiner
gänglichen Bagatellisierung dieser für den Sport so wichtigen Stelle gleich¬
kommt .GR .Prinke befasst sich sodannmit der Fürsorgefür dieArbeitslosen .
Mehrals 30 . 000Arbeitslosc sind auf die Armenfürsorgeangewiesenundhoooo
bis 50005Menschenwerdenüberhaugt keine Arbeit mehrfinden können .Zu

dieser Frage wird die Gemeinde endlich einmal Stellung nehmon müssen und
es hätten für diesennZweck grössere Mittel eingestellt werdenmüssen .
Diejetzt zu WeihnachhengegebehenAushilfensind so bescheiden ,dasssie
keine wirkliche Hilße bedeuten .Undauchauf dieses Gebiergreift die
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Parteipolitik über .Eine Wärmestubein Simmeringwandeaufgelassen ,weil
man das Lokal für die sozialdemokratische Jugendorganisation benötigte .
Bei Ihnenist obenin allem die Parteipolitik massgebend .Sie könnendaher

nicht verlangen ,dass wir zu Ihrer Verwaltung Vertrauen haben ( Lebhafter
Beifall bei der . . )

GRHörmayer( . . )kritisiert ,das im heurigen Jahretrotz
des schreckliehen Anwachsens der Not um 125 . 000Schilling für die Bedürf¬
tigen weniger eingesetzt ist als im Vorjahre .Das von St .R .Tandler denFür¬
sorgefunktionären ausgesprochene Dank gebührt wirklich nicht
allen diesen Funktionären .Denn auch in der Fürsorge ,wo es sich umdie
Aermsten der Armenhandelt ,wird Parteipolitik getrieben . Eskommtsehr oft
vor ,dass Neuverleihungen von Unterstützungen an Leute ,die nachtsozial¬
demokratisch gesinnt sind ,monatelang hinausgeschoben werden .DieseMethode
hat mannamentlich zur Wahlzeit braktiziert .Es gibt Fürsorgeräte ,die in
demBezirk in welchemsie amtieren ,gar nicht wohnen .Im XX .Bezirksind
christlichsozialen Fürsorgeräten Rayons zugewiesen ,wó überhaupt kein Haus
steht .So kommt es häufig zu Mandatsniederlegungen .Es gibt sogar Fürsorge¬
räte ,die gar nicht in der Wählerliste vorkommen .Auch in den Fürsorgein¬

stituten wird Parteipolitik getrieben .So trage zum Beispiel eine in den

Händen des Redners befindliche Einladung einessozialdemokratischen Frauen¬

komitees die Unterschrift und den amtlichen Stempel eines Fürsorgerats .
( Lebhafte Hört ! Hörtrufe bei der E . . )Bei den Wahlen ist man sogar soweit
gegangen ,Sanitätsautos in den Dienst der Wahl zu stellen .St . R .Tandler möge
sagen was ein solcker Wagen pro Tag kostet .GR. Hörmagerstellt denAntrag ,

allen 70 Jahre und darüber alten erwerbsunfäbigen und hilfsbedürftigen Be¬
fürsorgten den höchsten Unterhaltsbeitrag von 56 Schilling im Monat anzu¬
weisen . Erbeschwert sich sodann darüber ,dass die Wege zu Allerheiligen

mamgelhaft gereinigt sind . . : " .Auhh sonst liegt vieles

bei der Friedhofsverwaltung im Argen .Im letzten Sommer ist es bei einem Lei¬
chenbegängnis beim III .Tor des Zentralfriedhofes passiert ,dass als dasSarg
ans Grab getragen wurde ,sich herausstellte ,dass das Grab gar nicht auf¬

geschüttet war und . :das Leichenhe Jängnis daher auf den nächsten Tag
ver schoben werden musste .( LebhafteHör Lörtrufe bei der . . ) Mitgrossem
Nachdruck verlangt der Redner ,dass St . R .Tandler darauf sehen möge ,dass die
Kriegsgräber in Ordnung gehalten werden ,wie dies jede kleine Gemeinde aus
Eigenemtue ( Lebhafter Beifall bei der . . )

Gleise Wer bezeichnet das Referat des St .R .Tandler als ein

medizinisch wissenschaftliches Expose mit einem leichten sozialen Einschlg ,
das sich fern vonder Vertretungdes Voranschlagesselbst gehalten habe .GR.
Pfeffer befasst sich mit den Ziffern des VoranschlagesderVorwaltungsgruppe

III und stellt fest ,dass für die Erwachsenen -und Jugendlichenfürsorge fast

54 Millionenverausgabtwerden .Dasist eine sehr achtbare Leistung .Esist
aber sehr traurig ,dass die Gemeinde es notwendig hat .so ungeheure Ausgaben
für die soziale Fürsorge zu leisten und es stellt ; der sozialedemokratische :
Verwaltungkein besonders gutes Zeugnis aus ,dass unter ihrem Regf neFür¬
sorge in einem solchen Ausmasse netwendig ist .Trotz der hohen aufgewendeten
Ziffern ist aber die Fürsorgebedürftigkeit nicht herabgomindert worden ,sie
ist im Gegenteil gestiegen .Die Klage des Stadtrates über den Geburtenrück¬
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gang mutet aus dem Munde eines Angehörigen der sozialdemokratischen Partei
sehr eigenartig an ,die einerseits alles tut ,um die Bevölkerung über die
Werhütungder Konzeptionunddie Beseitigungder Befruchtungaufzuklären ,und

/andererseits an der wirtschaftlichen Notlage ,die eine derwesentlichsten
Ursachen des Geburtenrückganges ist ,die Hauptschuld trägt .GRPfeiffer
schliesst sich sodann den Klagen des GR Prinke über die Benachteiligung der

bürgerlichen Sportvereine an und stellt fest ,dass die viel kleinere ebenfalls
sozialdemokratisch verwaltete Gemeinde Løns den nichtmarxistischen Sport - ¬

vereine um 1750 Schilling mehr zugewendet habe als die Gemeinde
Wien .St . R .Tandler selbst soll mit diesem Vorgehen nicht einverstanden sein ,
und sich der sozialdemokratischen Partei gegenüber hier wiederholt
zur Wehr gesetzt haben .Die sozialdemokratischen Sportorganisationen wurden
in ganz überflüssiger Weise gegründet ,da es gehug Organisationen gegeben
hat ,in denen manSport treiben konnte .Manhat den bürgerlichen Vereinen
zum Vorwurf gemacht ,dass sie nicht für die Masse des Volks bestimmt :
sondern nur auf Höchstleistungen eingestellt sind .Immerhin sind im Haupt¬

verband für Körpersport 21 österreichische Sportvereine mit 87 . 000Mit - ¬
gliedern vereinigt ,andererseits haben die sozialdemokratischen Sportorga¬
nisationen den bürgerlichen gerade das nachgemacht ,was sie denbürgrlichen
zur Vorwurf gemacht hatten .Das trifft bis auf den Missbrauch des Wortes
Olympiadezu .Besonders schlecht werden in WienTurner behandetf ,obwahl
die die ersten waren ,die die Aufmerksamkeitder Bevölkerung auf die Leibes¬
übungen gelenkt haben .Dabei sind die Turner gar nicht parteipolitisch ,son¬
dern bloss national eingestellt .In Wien erhält die nationale Turnerschaft ein
Drittel dessen ,was sie in Linz bekommen .Aber auch bei der Vergebungder
Turnsäle wird die nationale Turnerschaft ausscwordentlichbenachteiligt .
GR .Pfeiffer beklagt sich sodann darüber ,dass die Mitarbeit des Stadkon¬
beirates an der Erbauung des Stadions eine rein formelle sei ,weshalber
als ein Mitglied dieses Beirates es ablehnen müsse ,die Verantwortung für das
Stadion mitzutragen .Die Aeusserungen ausländischer Fachmänner darf man

nicht ,wie . esSt . R .Tandler getan hat als Beweis dafür,wie gut das Stadion
gebaut sei ,anführen ,da Gäste ,denen zr unsere Einrichtungen gezeigtwer¬
den ,schon aus Höflichkeit keine abfällige Kritik üben werden .Vor al lem muss
an dem Stadienbau kritisiert werden ,dass zuerst die grosszügigen Tribünen

in den Plänen festgestellt wurden ,und dass man sich erst nachträglich be¬
müht hat ,die nrichtungen in den freiwerdenden Raumhineinzubringen .

So sind Schwierigkeiten entstanden ,die wohl nie werden vollständig beho¬
ben werden können ,und zwar ist alles das geschehen ,weil manin aller Hast
das Stadion für die Arbeiterolympiadefertigstellen wollte .DerRednerfragt
den St . R .Tandler ,ob es richtig ist ,dass die Eröffnung des Stadions nicht
eine Festlichkeit für die gesamteBevölkerung sondernmit derEröff -¬
nung der Arbeiterolympiade zusammengelegt werden soll ( Lebhafter Beifall bei
der . L. 2

GR .Dr .Arnold ŒE .L )bemerkt ,seitlo Jahren verlange seine Par¬
tei die Zusammenarbeit der öffentlichen und der privaten Fürsorge nicht
zum Schaden der Befürsergten und nicht zum Schaden der Wiener Finanzen .

Da werden z .B .in Pottendorf in den Herten der Frohen Kindheit 259 Kinder
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Kinderbefürsorgtunddie Auslagenmachenimganzen5700Schillingaus ,
In den scädtischen Herten sind rund 2700 Kinder untergebracht ,das ist etwas
mehr als das Zehnfache ,aber für das Personal allein wird rund das Hundert¬

fache ausgegeben ( Hört ' Hört !bei der E . . )Wanumlässt manda die stödtischen
Horte nicht auf und übergibt die Kinder nicht den privaten Kinderhorten ?
Wirverlangen ,dassalle Fürsorgewerkein dergleichenWeisebeiZuwendung
von Lokalen und bezüglich der Subvention berücksichtigt werden .DerRedner

stellt den Antrag ,dass ebenso wie für den Verband für freiwillige Jugand¬
fürsorge auch für die in diesem .Verbandnicht vertretenen Organisationen
der katholischenJugendfürsorge ,welchezumindestebensovielleisten ein
Subventionsbetrag von 80 . 000Schilling in den Voranschhg eingesetzt werde .
( Lebhafte Zwischenrufe . - GR.Jenschik :Was leistet der Bund ? )Der Bundhat
orst ,nach dem Sie die andersgesinnten Organisationen nicht berücksichtigt
haben ,sich auf den Standpunkt des Zahn um Zahn gestellt .( LebhafteZwi¬

schenrufe . .Dr .Danneberg :Im Parlament wird über die Subventionen des .

Bundesnicht ein Wortberichtet und hier reden Sie so Dasist derGeheim¬
fonds des Herrn Schmitz ! )Diese Nichtberücksichtigung der nichssozialde¬

mokratischen Organisationen hat auch eine kukturelle Seite .Manerlebt Wo¬
che für Woche den Druck des Gewissenszwanges ,des auf den Leuten lastet .

Es ereignen sich da herzerschütternde Fälle .Da liegt imTuberkulose¬
pavillon eine Frau im Sterben ,deren Mannvor zwei Jahren anTuberkulose
gestorben ist . Venden 4 Kindern waren 2 bei Kosterschwestern untergebracht
und es war im Sinn der Mutter ihre christliche Erziehung garantiert .Nun
wurde der sterbenden Mutter gemeldet ,dass ihre Kinder aus dieser Anstalt
herausgenommenwerden sollen ,die GemeindeWienwerde dorthin keineVer¬
pflogskosten mehr bezahlen und die Kinder werden auf Verpflegeplätzen bei
sozialdemokratis chen Familiennuntergebracht werden .Händeringend hatuns
die Sterbendegebeten ,die Kinderdochnicht herzugeben ,sie lieberumsonst
zu behalten .Wir haben diesem Begehren einer sterbenden Mutter uns nicht
verschlosen ,Sie haben aber dem Wunsch einer sterbenden Mutter nicht Rech¬
nung getragen .Wir halten daran fest ,dass es ein Glaubensgut ist ,dass

joder Mensch nach seinem Gewissen leben muss .Wir lehnen die Zeiten ab ,wo
ein Landesfürst auch die Weltanschauung und die Religion seiner Untertanen
bestimmt hat .Aber heute bestimmt ein Finanzreferent ,in welcher Welt - ¬
anschnuung Kinder christlicher Eltern erzogen werden sollen .Es mussganz
besonders aufreizend wirken ,wenn das christliche Gewissen just durch einen

nichtchristlichen Finanzreferenten vergawaltigt wird .Wir sind gezwungen ,
förmlich bei jodemKind ,dessen Eltern die Erzichungin einemkatholischen
Heimwünschen ,einen Prozessmit der Gemeindezu führenundes ist dainge¬
wöhnlichso ,dass die Gemeindevor demProzess umfällt .Damitwill manuns
die Uebernahme von Pfleglingen in unsere Anstalten vorleiden .Eigenartig

ist auch die Bghandlung ,die unsere Anstalten bei dor Steuerbemessungerfahrer
So besitzen die Bammherzigen Brüder ein Zinshaus in der Alserstrasse .An¬
lässlich der Bodenwertabgabe hat der Magistrat den Quadratmeter Grunddes
zu dem Haus gehörigen Gartens mit 340 Goldkronen eingeschätzt .Die Spitals¬
verwaltung hat gegen diese Einschätzung Beschwerde erhoben .Nun liess der
Magistrat durch den gerichtlich beeideten Schätzmeister MaxHirschmann
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die Schätzung vornehmenund dieser Herr schätzte den Quadratmetermit
600 Goldkronen ein .Bemerkt muss werden ,dass Gründe links und rechts vondom
Hauseanläs slich gerichtlicher Einschätzungenmit 180 bis 280Goldkronen
eingeschätzt worden sind .Wir müssen uns nun fragen ,wer richtiger ein¬

schätzt ,der Magistrat oder der Herr Hirschmann .Jodenfalls aber wirdunsere
Partei die Aufmerksamkeit der Justizvewaltung auf diesem gerichtlich

beeideten Schätzmeister lenken .Angesichts einer solchen Schätzung mussdas
Vertrauen der Bevölketung in die Gleichheit aller Staatsbürger vor demGe - ¬

setze auf das schwertste erschüttert werden .Auch die Parifikationsfälle
werden in unglaublicher Weise behandelt .So wurde anlässlich einer Steuer¬

bemessung der Festsaal der Döblinger Klosterschule mit dom Kursalon im Stadt

park verglichen .Wir müssen von Ihnen die strengste Einhaltung der
Gesetze verlangen ,wir können unter diesen Umständen Ihnen das freie Ermes - ¬
sen unter keinen Umständen zubilligen .( Beifall bei der Minderheit ) .

GR .Körber ( E . . )spricht zunächst über den Bau des Stadions
und bemängelt ,dass anlässlich der Errichtung des Schwimmstadions wieder

ein alter Baumbestand vernichtet wird .Die Besteuerung von Wohltätigkeits - ¬
vereinen ist eine unglaubliche .So wurde ein Wohltätigkeitsverein ,der bis

zu 120 Kinder bekleidet ,anlässlich der Bescheerungsfeier mit einer Lust¬
barkeitssteuer von 150 Schilling belegt .So sieht die Unterstützung von
wohltätigen Vereinen durch die Gemeinde Wien aus .Bei der Besprechung von
Fricdhofsangelegenheiten tadelt der Redner ,dass das im Baumgartner Fried¬

hof befindliche Ehrengrab für den Pfarrer Künstler ,das seit dem Jahre 1902
stammt ,wie ein Misthaufen aussicht .Der Bürgerspitalsfend wird von der Ge - ¬

meinde allmählich ad absurdum geführt .Der Abgang bei dor Post Bürger .
spitalsfonds beträgt bis heute schon über 11 Millionen Schilling .Wenndas
so weiter geht ,wird die Post bald verschwinden .Einer solchen Gebarung muss
das grösste Misstrauen entgegengebracht werden .Schliesslich tadelt GR.
Körber ,dass anlässlich der Notstandsaktion für Arbeitslose die Lebens¬

mittelpakete und die Geldzubussen von den gewerkschaftlich organisierten
Arbeitslosen bei ihren Gewerkschaften angesprochen werden müssen .Für sol¬

che Aktionen darf nur das Fürsorgeinstitut in Ansprdch genommen werden .

An der allgemeinen traurigen Wirtschaftslage ist das Wiener Abgabensystem
schuld .Solange Sie dieses System fortsetzen ,solange können wir nicht für

den Voranschlag stimmen .( Beifall bei der . . )

St . R.Professor Dr .Tandlererwidert zunächstauf dieVorwür-¬
fe ,das Wånnz esystem sei an der tristen Wirtschaftslage schultragen ,
dass die ganze Welt von einer schweren Wirtschaftskrise heimgesuchtwerde .
Die betreffenden ,von den Rednern der Minderheit vorgebrachten Vorwürfe

daher
seien/zumandest unlogische Behauptungen .Dies trifft auch auf viele andero

Behauptungen zu .Die Gemeinde verwendet in ihren Anstalten jährlich zwei

Millionen Kilegramm frisches Gemüse .Ihr daraus einen Vorwurf zumachen ,
dass sie auch 11 . 000KilogrammDörrgemüse verwendet ,ist unlogisch ,daes .
Tage gibt,an denen auf den Märkten frisches Gemüsenicht zu bekommenist .
Da müssen die Pfleglinge eben auch otwas zu essen bekommen .Ebenso ist
die Anklage unstichhältig ,wonach auch eine grosse Zahl vonwohlhabenden
Personen die Säuglingswäsche der Gemeinde beziehen .Eine Erhebung hat er¬
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geben ,dass von den 11 . 000Säuglingsoaketen ,die im Vorjahr ausgegeben
worden sind 98 an wohlhabende Personen gingen .Das spielt doch keine so
gross Rolle ,dassman deswegen kostspielige Erhebungen durchführt .Ueber die
Subventionen gibt die Gemeinde öffentlich Rechenschaft .Es wäre sehr zu
wünschen ,dass auch der Bund sc vorginge ,da man noch niemals erfahren hat ,
was mit dem Geld der Staatswchltätigkeitslottørie geschieht .DasStadion
wird nicht von der Gemeinde betrieben werden ,sondern von einer eigenen Ge¬
sellschaft ,in der alle drei Sportverbände Sitz und Stimme haben werden .Es
ist unrichtig ,dass das Stadion anlässlich der Arbeiterelympiade eröff¬
net wird .Der Betrieb wird viel früher aufgenommen werden .Der vonGemeinderat
Dr .Arnold erwähnte Fürsorgefall kommtim städtischen Kataster gar nicht vor ,
aber es werden genaue Erhebungen gepflegt werden . Esmuss aber festgestellt
werden ,dass die Gomeindekeineswegsdie Verpflichtung hat ,für Kinderdie
von anderen Stellen ohne Wissen und Zustimmung der Gemeindeübernommen
werden ,zu zahlen .Wir müssen verlangen ,dass bevor ein Kind in eine An¬
stalt gebracht wird ,die städtische Fürsorge gefragt wird ,Eshanddt
sich da nicht ums Zahlen ,sondern um das Prinzip .Sie haben Ihre Prnzipien ,

respektieren Sie auch unsere Prinzipien ( Lebhafter Beifall bei der Mehr¬
heit ) .Der Vorwurf des GR .Körber ,es würden von uns die Geworkschaften

gefragt ,ob Unterstützte ihnen angehören ,reduziert sich darauf ,dassals
vor drei Jahren die Gemeinde sich entschlossen hat ,den Arbectslosen rasch
Unterstützungen zu geben ,die beiden grossen Parteien vereinbart haben ,
dass dies durch dei beiderseitigen Gewerkschaften gehen soll .Bisher wurde

keinerlei Klage erhoben .Dieser Vorwurf zeigt aber ,in wächer Weiseman
und einer parteipolitischen Handungsweisebezichtigt .( GR .MillikeSie
haben ,Herr Stadtrat amBeginnIhrer Redeerklärt ,es wärehöchsteZeit ,
dass die Menschen von heute Ihre Lebensweise ändern .Wir würden gerne einmal
von einem Professor kostenlos erfahren ,wie mandas macht ! - LebhafteHeiter
keit ) .Das kann ich im Gemeinderat nicht tun ,ich bin aber gerne bereit ,
Ihnen darüber ein Privatissimum/zu halten ,wie lebe ich vernünftig .ObSie
dazu nicht Ihr Mandat werden niederlegen müssen ,weiss ich nicht ( Schallen¬
de Heiterkeit ) .St .R .Tandler dankt zum Schluss allen seinen Mitarbeitern
für die ungcheure Mühe und Treue,mit der sie ihn unterstützt haben ( Lebhaß¬
ter Beifall bei der Mehrheit ) .

Pie Abstimmung über die heute gestellten Anträge erfolgt morg
In Erledigung der Tagesordnung referiert St . R .Speiser über

den Entwurf eines Zusatzvertrages bezüglich der Kontrolle und Expeditor¬
schaffner der städtischen Strassenbahnen . - GR.Lehninger bemerkt ,es handlo
sich hier u rgänzung jenes Kollektivvertrages ,dor den Strassen¬
bahnern so schwere Arbeitsbedingungen gebracht hat .Unterdessen ist man
darangegangen ,billige Arbeitskräfte einzustellen und heute sind von den
650 Unterbeamten nur 150 übrig .Damit wird diese Katogorie ,die sich so
grosse Verdienste erworben hat ,auf dem Aussterbeotat gesotzt .In seinem
Schlusswort tritt St .R .Speiser den Ausführungen des GR .Lehningen entgegen ,
wobei er erklärt ,dass die geäusserten Befürchtungen nicht zutreffen werden .
Der Antrag wird angenommen .Dann berichtet St .R .Speiser über den Kollek¬
tivvertrag über die Arbeits -und Lohnbedingungen im Brauhause der Stadt
Wien .Dazu erklärt GR .Waldsam ( . . ) ,dass der neue Vertrag gogenüber dem
alten eine Verschlechterung darstelle und einzelno Bestimmungen geradezu
arbeiterfeindlich sind .St .R .Speiser stellt fest ,dass dor Vertrag auch ma¬
terielle Begünstigungen enthäls .Der Referentenantrag wird angenemmen .

Schluss der Sitzung 22 -Uhr .
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